
Die Luft ging durch die Felder, Undmeine Seele spannte
Die Ähren wogten sacht, Weit ihre Flügel aus,
Es rauschten leis die Wälder, Flog durch die stillen Lande,
So sternklar war die Nacht. Als flöge sie nach Haus.

Joseph von Eichendorff

Nach einem langen und erfüllten Leben verabschieden wir uns
von unserer liebenMutter und Oma

Marita Schäfer
geb. Busch

* 22. Januar 1931 † 11. Februar 2022

In Liebe und Dankbarkeit:

Wilhelm-Josef und Anja
Ingeborg und Elmar
Beate und Adalbert
sowie alle Enkel und Angehörigen

Traueranschrift:
Wilhelm-Josef Schäfer, Merodestraße 25, 52396 Heimbach - Vlatten

Die Exequien mit anschließender Beisetzung finden am Freitag, dem 18. Februar 2022 um
11.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Dionysius in Vlatten statt. Wir bitten um Beachtung der
derzeitigen Abstandsregeln und um das Tragen eines Mund-Nasen-Schutzes.

Das Totengebetwird amDonnerstag, dem 17. Februar 2022 um 18.00Uhr in der Pfarrkirche
St. Dionysius in Vlatten gehalten.

www.wirtrauern.de

„Du bist nicht mehr da,
wo Du warst,
aber Du bist überall,
wo wir sind.“
Victor Hugo

Gedenken Sie Ihrer Lieben
im großen Onlineportal
www.wirtrauern.de mit den
Traueranzeigen der Region.

Sie können Ihre Anzeige
persönlich am Telefon
unter 0221 925864-10
aufgeben, oder über unser
Online-System in wenigen
Schritten selbstgestalten.
Wählen Sie aus einer
Vielzahl von Vorlagen.
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Der schwierige Umgangmit Stresssituationen
VON STEPHAN EVERLING

Nettersheim-Engelgau. Es war
eine der wohl aufsehenerre-
gendsten Pressekonferenzen
des noch jungen Jahres 2022, als
MaxEberl,SportdirektorvonBo-
russia Mönchengladbach, unter
Tränen seinen Rückzug be-
kanntgab.„Ichbinerschöpftund
müde“, sagte er. Er sehe für sich
nur einen Ausweg: „Ich will
raus.“ Für JörgWeitz sind solche
Statements Alltag. Sein Beruf
ist, Situationen wie eine solch
dramatischePressekonferenzzu
verhindern. Seit 24 Jahren ist er
als Mentalcoach aktiv und be-
treut dabei nicht nur viele Men-
schen inderWirtschaft, sondern
auch im Profisport.
„Ich bin eine wichtige Person

für die Leute, aber keiner kennt
mich“, sagt der 45-Jährige lä-
chelnd. Über seine Klientel be-
wahrt er Stillschweigen. Nur so
viel: Darunter finden sich nicht
nur Firmen, sondern auch meh-
rere Fußball-Bundesligisten,
bekannte Namen aus verschie-
denen Sportarten und Olympia-
teilnehmer. Seit der Pressekon-
ferenz von Eberl hat er wieder
mehr zu tun, der Stress ist bei
Vereinen und Spielerberatern
wieder zum Thema geworden.
„Eberl istdieSpitzedesEisbergs,
ichweiß, wie es vielen Sportlern
geht“,sagtWeitzunderinnertan
ein weiteres prominentes Bei-
spiel aus dem Sport: den Burn-
out von Trainer Ralf Rangnick
2011.

Nicht nur negativer Stress
So etwas wie bei Eberl komme
nicht von heute auf morgen.
Dessen Rückzug aus dem Ge-
schäftlobtWeitzalsrichtigeEnt-
scheidung. Der Gang an die Öf-
fentlichkeit sei aber schwierig:
„Ein Arbeitnehmerwird in so ei-
nem Fall einfach krank, doch
Sportler sind Menschen, die im
medialen Fokus stehen.“ Der
Umgang mit seelischen Proble-
men sei ein Dilemma. So habe
sich Rangnick bei seiner Rück-

Jörg Weitz berät Profisportler und unterstützt beim zielgerichteten Abrufen der Potenziale

kehralsTrainerSchmährufevon
den Tribünen anhören müssen.
Eberl werde jetzt für seinenMut
gelobt, seinen seelischen Zu-
stand öffentlich zu machen.
„Man sollte dafür keinen Mut

brauchen, es sollte Normalität
sein“, soWeitz. Schon1946habe
die Weltgesundheitsorganisati-
on WHO Gesundheit definiert
als „Zustand des vollständigen
körperlichen, geistigen und so-

zialen Wohlergehens“. Da sei es
ernüchternd zu sehen, wo die
Gesellschaft heute stehe.
Stress sei nicht nur negativ.

Für viele sei Stress und Termin-
druck auch ein Statussymbol

und einBeweis ihrer Bedeutung.
Im Profisport werde es als
Schwäche angesehen, Probleme
damit zu haben. „Viele Profis
sind durch mediale Öffentlich-
keit getrieben“, so Weitz. Der
Druck von außen sei immens. Es
werde gesagt: „Der verdient ge-
nug, da kann er es aushalten.“
Weitz hält dagegen: „Kein Geld
der Welt kann Stressresilienz,
kann Gesundheit kaufen.“

Verzichtwird oft übersehen
Stress sei in allen Bereichen der
Gesellschaft zu finden: „Wir ha-
ben das auch im Business, wo
Leistung auf hohem Niveau ge-
fordert wird.“ Fehler zu machen
sei keine Schwäche, sondern ein
ganz normaler Prozess, bei
Sportlern und imGeschäft: „Das
wirdabersonichtvonderGesell-
schaft akzeptiert.“
Die Themen für die Sportler

seien vor allem Leistungsstress
und Außenwirkung. „Ich möch-
te persönlich für kein Geld der
Welt in dieser Situation sein“,
gibtWeitz zu. DieÖffentlichkeit
sehe nur den Erfolg, aber nicht
denVerzicht,dendieSportlerfür
ihre Leistung übenmüssten. Ein
Beispiel seien die Jugendspieler
im Fußball, die schon unter per-
manenter Beobachtung stün-
den: „Das ist eine reine Leis-
tungsgesellschaft, ein schnelles
und brutales Geschäft.“ Weitz
kommt selbst aus dem Leis-

tungssport. Mit zwölf Jahren
wurdeerVizeeuropameister sei-
nerAltersklasse imSportkegeln.
Schon als Jugendlicher unter-
wies erdarinErwachsene indem
Sportzentrum seiner Eltern in
Erftstadt. Vor 24 Jahren machte
er sich als Coach selbstständig.
AufdemFelddesAnti-Stress-

Coaching kennt Weitz sich aus.
Das Berufsnetzwerk Xing kürte
2019 sein Unternehmen „3fach
anders“, in dem er mit einem
Trainerteam zusammenarbei-
tet, als eines von 54 „Top Busi-
ness Coaches“ im deutschspra-
chigenRaum.Er ist zertifizierter
Mediator, arbeitet mit verschie-
denen Methoden wie Structo-
gram oderWingwave, aber setzt
auch Hypnose ein. Und er kennt
seine Grenzen. Schwere Fälle
verweiseeranPsychologenoder
Psychotherapeuten: „Bei Sui-
zidgefahr bin ich raus.“ Und ei-
nes stellt er klar: „Ich kann kei-
nen Sportler besser machen, ich
kannihnnurunterstützen,seine
LeistungundseinPotenzialziel-
gerichtet abzurufen.“
Doch was genaumacht er mit

seinen Klienten? „In allererster
Linie reden“, soWeitz. Für seine
Kunden sei es ein gutes Gefühl,
dassdaeinePersonsitze,diesich
mit Stress und persönlichen
Problemen auskenne: „Ich weiß
aus eigener Erfahrung aus der
früheren Vergangenheit, wie
nah körperliche und mentale
Höchstleistung und seelische
Erschöpfung liegen.“ So emp-
fiehlt er auch ein Genusstrai-
ning: „Die Leute haben verges-
sen, was ihnen guttut.“
Doch es setze ein Umdenken

ein, die Work-Life-Balance wer-
de zum Thema. „Leistung und
Karriere waren immer alles,
doch bei der jüngeren Generati-
onändert sichdawas“,hatWeitz
festgestellt. Dazu komme, dass
aus dem früheren Arbeitgeber-
markt inzwischen ein Arbeit-
nehmermarkt geworden sei, bei
demsichUnternehmenmehrum
ihreMitarbeiterbemühenmüss-
ten.

Resilienz, Widerstandsfähigkeit
– sowäre die Exkursion von Jörg
Weitz auf den Kilimandscharo
kurz beschrieben.Mit einer
Gruppe von zwölf Klienten, ge-
führtvonseinemTrainerkollegen
Karl Nesseler, bestieg er imOk-
tober 2021 den Sechstausender
undmachte dabei unschätzbare
Erfahrungen.„Ich liebedieBerge,
war vorher aber nur auf einer
Höhe von 3200Metern“, erzählt
Weitz. Die Idee sei gewesen, den

AUSNAHMEZUSTANDAMKILIMANDSCHARO

Menschen zu beweisen, dass sie
resilienter sind, als sie denken.
Es sei sinnvoll, das in Extremsi-
tuationen zu beweisen. „Und ich
wollte esmir selbst beweisen.“

Dünne Luft, Höhenkrankheit
– daswaren nicht planbare Ele-
mente: „Du spürst die Kälte an-
ders,bistmüde,schläfstinZelten,
hast Kopfschmerzen, es regnet
und ist kalt.“ Dasmüsseman
annehmen. Drei Tage lang seien

sie zumBasecampauf 4675Me-
tern gegangen, bevor um23Uhr
derGipfelangriff startete – 1266
Höhenmeter, die um6Uhr ge-
schafft waren. „Ich hatte aber
nicht auf demSchirm, dasswir
nicht nur ins Campzurückgehen,
sondern noch acht Kilometer
weiter, so dasswir 3000Höhen-
meter runtergingen“, soWeitz.
Neuneinhalb Stunden seien sie
unterwegs gewesen: „Daswar
scheiße anstrengend.“ Ihm sei

klar gewesen, dass es hartwerde
– aber nichtwie hart. „Eigentlich
waresgenau,waswirpropagiert
hatten, Leben imAusnahmezu-
stand“, sagt er.

AlsGründerderHilfsorganisa-
tion „Eifel für Eifel“ stellt er einen
Bezug zur Flutkatastrophe her.
„Es ist entscheidend, nicht in die
Opferrolle zu gehen.“ Die Situa-
tionmüsse angegangenwerden,
um sie zu bestehen. (sev)

Nothilfe dankt
Spendern für
Millionenbetrag
Euskirchen. Auf dem Spenden-
konto der städtischen Nothilfe
für dieBetroffenender Flutkata-
strophe sind bisher knapp 1,46
Millionen Euro eingegangen.
Die Stadt Euskirchen bedankt
sich bei den Firmen, Vereinen
undPrivatleuten, dieHilfsaktio-
nenaufdieBeinegestellthatten,
um dieses Geld zu sammeln.
Diese „tolle Hilfsbereit-

schaft“, die den Euskirchenern
ausganzDeutschlandzuteilwer-
de, versetze die Nothilfe in die
Lage,denBetroffenenweiterefi-
nanzielle Unterstützung zu-
kommen lassen zu können,
heißt es in einer Mitteilung.
Unmittelbar nach der Flut

hatte die Nothilfe Betroffenen
jeweils bis zu 1000 Euro ausge-
zahlt. Anfang des Jahres erhiel-
ten die damaligen Antragsteller
noch einmal je 500 Euro. Unter
dem Strich ergibt sich so ein Be-
trag von 1,266 Millionen Euro,
der bisher weitergeleitet wurde.
Zusätzlich erhielt die Stadt

zweckgebundene Spenden: gut
276 000EurofürKitasundknapp
462 000 Euro für die Beschaf-
fung von Fahrzeugen, beispiels-
weise als Ersatz für von der Flut
zerstörteFeuerwehrwagen. (ejb)

Baustellen
waren das Ziel
von Dieben
Kreis Euskirchen. Mehrere Bau-
stellendiebstähle beschäftigen
derzeit die Polizei. Besonders
dreist gingen Täter in Olef vor:
SienutztenamMontagdieFrüh-
stückspausederBauarbeiteraus.
Um 9 Uhr hatten sich die Arbei-
ter laut Polizei zur Pause getrof-
fen – und danach waren von der
Baustelle am Johannesweg ein
Rüttelstampfer und eine Erdra-
kete verschwunden.
Am Montag gegen 14 Uhr

wurde in Rohr der Diebstahl von
zwei Baggerschaufeln, einem
Stemmhammer, einem Schnell-
wechsler sowie zwei Edelstahl-
rampen bemerkt. Laut Polizei
kommtfürdenDiebstahlvonder
Baustelle an der Straße „An der
Hardt“ ein Zeitraum von zehn
Tagen infrage.
In Zülpich versuchten Unbe-

kannte amWochenende mehre-
re Fenster und Türen eines Ob-
jektes am Mühlenberg aufzuhe-
beln. Auch wenn sie laut Polizei
auf diesemWeg nicht in das Ge-
bäude gelangten, wurden den-
noch mehrere Baustrahler,
Schrauben,KabelundDübelent-
wendet. Wie die Diebe letztend-
lich in das Objekt gelangten, ist
noch unklar. (eb)

Aus seinemBüro in Engelgau arbeitet JörgWeitz in der Corona-Zeitmit seinen Klienten. Foto: Everling


